Lernzeit ist Lebenszeit. Vom Zeitdruck zum bedeutungsvollen Umgang mit Zeit by Hecker, Ulrich
Hecker, Ulrich
Lernzeit ist Lebenszeit
Grundschule aktuell : Zeitschrift des Grundschulverbandes  (2017) 140, S. 5-7
Quellenangabe/ Citation:
Hecker, Ulrich: Lernzeit ist Lebenszeit - In: Grundschule aktuell : Zeitschrift des Grundschulverbandes 
(2017) 140, S. 5-7 - URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-220831 - DOI: 10.25656/01:22083
http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-220831
http://dx.doi.org/10.25656/01:22083
in Kooperation mit / in cooperation with:
www.grundschulverband.de
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für den
persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt. Die
Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an diesem
Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden
Einschränkungen: Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments
müssen alle Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf
gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses
Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited
right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial
use. Use of this document does not include any transfer of property
rights and it is conditional to the following limitations: All of the
copies of this documents must retain all copyright information and
other information regarding legal protection. You are not allowed to
alter this document in any way, to copy it for public or commercial
purposes, to exhibit the document in public, to perform, distribute or
otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.









Zeitschrift des Grundschulverbandes · Heft 140
www.grundschulverband.de · November 2017 · D9607F
Zeiten zum  
Lernen und Leben
II GS aktuell 140 • November 2017
GRUNDSCHULE  AKTUELL, die Zeitschrift des Grundschulverbandes,  
erscheint viertel jährlich und wird allen Mitgliedern zugestellt.
Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten.  
Das einzelne Heft kostet 9,00 € (inkl. Versand innerhalb Deutschlands);  
für Mitglieder und ab 10 Exemplaren 5,00 €.
Verlag: Grundschulverband e. V., Niddastraße 52, 60329 Frankfurt / Main,  
Tel. 0 69 / 77 60 06, Fax: 0 69 / 7 07 47 80,  
www.grundschulverband.de, info@grundschulverband.de
Herausgeber: Der Vorstand des Grundschulverbandes 
Redaktion: Ulrich Hecker, Hülsdonker Str. 64, 47441 Moers,  
Tel. 0 28 41 / 2 17 14, ulrich.hecker@gmail.com
Fotos und Grafiken: Bert Butzke (Titel, S. 34, 35), Romana Semadeni (S. 3), 
Karsten Stöber (S. 46), Autorinnen und Autoren (soweit nicht anders 
vermerkt)
Herstellung: novuprint, Tel. 0511 / 9 61 69-11, info@novuprint.de
Anzeigen: Grundschulverband, Tel. 0 69 / 77 60 06,  
info@grundschulverband.de
Druck: Beltz Bad Langensalza, 99974 Bad Langensalza
ISSN 1860-8604 / Bestellnummer: 6081 
Beilage: Projekt »Eine Welt in der Schule«
Inhalt
 Tagebuch
S.  2 Nicht die Methode – die Kompetenz entscheidet  
(H. Brügelmann)
 Thema: :  Zeit/en zum Lernen und Leben 
S.  3 Momo und die Schulkinder (A. von der Groeben)
S.  5  Lernzeit ist Lebenszeit (U. Hecker)
S.  8  Pädagogisches Zeitverständnis (K. Burk)
S.  9  Zeit haben – Zeit nutzen – Zeit gestalten  
(U. Bosse)
 Praxis: :  Zeit/en zum Lernen und Leben 
S. 13 Zeit für Demokratie (Ch. Biermann / N. Freke)
S. 16 Naturwerkstatt und freie Draußenzeit  
(U. Quartier / J. Rehr)
S. 19 Umgang mit Lernzeit – vom Kind aus (C. Tröbitz)
S. 24 Planung im Team (U. Riedel / A. Braunreuther)
S. 28 Arbeit in der jahrgangsübergreifenden  
Eingangsstufe (E. Osterhues-Bruns) 
S. 31 Lehrer und Eltern im Dialog (A. Reinke)
 Aus der Forschung
S. 33 »Joy to learn« – Schulische Lernfreude von 
 Kindern (P. Hiebl / K. Schultheis)
 Rundschau
S. 37 Projekt »Eine Welt in der Schule« (W. Brünjes)
S. 40 Gelingender inklusiver Unterricht –  
Gemeinsame Erklärung von GSV und vds
S. 41 Reckahner Reflexionen zur Ethik  
pädagogischer Beziehungen 
S. 43 Jetzt in den Kinos: »Schule, Schule –  
Die Zeit nach Berg Fidel«
 Landesgruppen aktuell – u. a.:
S. 44 Sachsen: Schulversuch Universitätsschule  
Dresden
S. 45 Niedersachsen: Moratorium für Inklusion?
S. 46 Sachsen-Anhalt: Volksinitiative mit eindrucks-
vollem Ergebnis
S. 47 Nordrhein-Westfalen: Gespräch mit der Ministerin
Impressum
 Herausgeber und Redaktion respektieren die Vielfalt geschlecht-
licher Identitäten. Manche Autorinnen und Autoren bringen dieses 
Anliegen durch besondere schriftsprachliche Zeichen zum Aus-
druck. Eine allgemein anerkannte Lösung für das Problem »gen-
dersensibler« (Schrift-)Sprache gibt es zurzeit nicht. Daher gilt für 
diese Zeitschrift: Jede Autorin / jeder Autor verwendet in ihrem / 
seinem Text ihre oder seine bevorzugte Form.
www.  grundschule-aktuell.info  
Hier finden Sie Informationen zu »Grundschule aktuell« 
sowie das Archiv der Zeitschrift.
Nobelpreis 2017: Wie die »innere Uhr« tickt
Den diesjährigen Trägern des Nobelpreises für Medizin 
ist es gelungen, die »innere Uhr« zu verstehen. Die For-
scher Hall, Rosbash und Young konnten nachweisen, wie 
Pflanzen, Tiere und Menschen ihren biologischen Rhyth-
mus an den Tag-Nacht-Rhythmus der Erde anpassen. 
Alles Leben auf der Erde tickt in einem bestimmten Takt 
– präzise und schon seit Jahrtausenden. Und Störungen 
dieses Rhythmus beeinträchtigen das Wohlbefinden von 
Lebewesen.
Für eine pädagogische Zeitkultur
Die Alternative zur oft kritisierten »Turboschule« ist die 
Gestaltung einer pädagogischen Zeitkultur: Auch beim 
Lernen und Leben in der Schule achtsamer mit der Res-
source Zeit umgehen. Sich dabei nicht am betriebswirt-
schaftlichen Bild von »Schule als System« orientieren, 
sondern an den Eigenzeiten des Lebens von Kindern 
wie Erwachsenen. Praktisch ernstnehmen, was wir so oft 
zitieren: »Schule« bedeutet im griechischen Ursprung 
»Muße« und »Ruhe«. »Je mehr heute der ›Sach‹zwang der 
Beschleunigung unser Leben beherrscht, desto wichtiger 
werden Orte, an denen das Inne halten gelernt, geübt 
und genossen wird« (F. Reheis). 
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Thema: Zeit/en zum Lernen und Leben
Ulrich Hecker
Lernzeit ist Lebenszeit
Vom Zeitdruck zum bedeutungsvollen Umgang mit Zeit
Eine der großen Zivilisations-Krankheiten heißt »Diktatur der Zeit«. Als The-
rapie hat der Schriftsteller Sten Nadolny zur »Entdeckung der Langsamkeit« ge-
raten. Nadolny und sein Romanheld, der englische Seefahrer und Polarforscher 
John Franklin, entdecken die Langsamkeit als menschenfreundliches Prinzip: 
die Bedächtigkeit, die Intensität, den vorsichtigen Umgang mit sich selber und 
den Dingen.
Vor Jahren schon bemerkte Hil-bert Meyer: »Das eigentliche Problem besteht darin, wie 
Ruhe und Muße (= griechisch:  scholé) 
für einen von den Schülern mitbestimm-
ten, ihren individuellen Lernrhythmen 
entgegenkommenden Lehr- und Lern-
prozess gefunden und gesichert werden 
können.« 
Pädagogik des Stückwerks …
Auch wenn das Läuten der Schulglo-
cke in Grundschulen deutlich auf dem 
Rückzug ist, in der alltäglichen Orga-
nisation des Schulalltags rollt der »Zeit-
express Schule« auf eingefahrenen Glei-
sen. Selbst die Pausenzeiten sind auf die 
Minute festgelegt. Die Zerstückelung des 
Schulvormittags in 45-Minuten-Stunden 
oder 90-Minuten-Blöcke und die daraus 
folgende Aufsplitterung der Unterrichts-
inhalte ist kein Ergebnis pädagogischer 
Überlegungen, sondern die Folge der in 
unserer Gesellschaft historisch geworde-
nen Organisation des Lehrens und Ler-
nens: Pädagogik des Stückwerks.
Dadurch werden Sachbeziehungen 
innerhalb und zwischen den Fächern 
zerstückelt, und oft auch die Sozialbe-
ziehungen der Schülerinnen und Schü-
ler. Und so war immer schon ein Teil 
des »heimlichen Lehrplans der Schu-
le als Institution«, dass nichts so span-
nend sein darf, dass es nicht nach 45 
Minuten unterbrochen werden könnte. 
Die Institution Schule unterwirft 
sich also einem – enger oder weiter ge-
schnürten – Zeitkorsett. Unterrichts-
zeiten sind genau festgelegt. Die Unter-
richtsverteilung und die Erstellung der 
Stundenpläne sind – je nach Größe des 
»Systems«, wie Schule oft genannt wird 
– hochkomplizierte Aufgaben gewor-
den, die oft nur noch mit Computerhil-
fe zu bewältigen sind, damit Schule »als 
System« alltäglich funktioniert. 
… gestohlene Lebenszeit?
Schule als Raum für Kinder und Ju-
gendliche, denen man Zeit für ihr Ler-
nen gibt – die Wirklichkeit ist noch im-
mer allzu oft ganz anders, grassieren 
Hektik und Hast, Unübersichtlichkeit 
und Sinnlosigkeit, Kopflastigkeit und 
Ungeduld:
Da hasten Kolleginnen und Kolle-
gen, geplagt von Stoffplänen, Stunden-
plänen, Pausenzeichen, widerspensti-
gen Kindern und schulbehördlichen 
Zeiterfahrungen von Grundschulkindern
Anja Viehweger stellt im Fazit ihrer qualitativen Studie über die 
»Zeiterfahrungen von Grundschulkindern« fest, dass Kinder 
»Zeiterfahrungen, Zeitreglementierung sowie Rhythmisierung 
von Schule und Unterricht bewusst erleben und wahrnehmen. 
Ihre Zeiterfahrungen präzisieren sie dahingehend, dass sie auf 
leibliche Bedürfnisse sowie auf ihr individuelles Zeiterleben ein-
gehen. Beispielsweise erläutern die Kinder, dass sie müde wer-
den, wenn sie Langeweile empfinden, wenn die Zeit für sie nur 
langsam vorbei geht. Ihr Zeiterleben drücken sie dadurch aus, 
indem sie schildern, in welchen Situationen sie Zeit als sinnlos 
bzw. als sinnvoll erleben. 
Konkret formulieren sie hier, dass sie Zeit als sinnvoll erleben, 
wenn sie eigenaktiv und selbstbestimmt Lerninhalten nachge-
hen dürfen. Als sinnlos hingegen erfahren sie die Zeit, wenn die 
Lernthemen nicht ihr Interesse wecken und wenn deren Vermitt-
lung nicht zum eigenaktiven Denken sowie Handeln anregt. 
Auch die Rhythmisierung von Schule und Unterricht wird von 
den Kindern bewusst wahrgenommen. Die Schülerinnen und 
Schüler verdeutlichen in ihren Aussagen, dass sie durch die zeit-
lichen Vorgaben (Rituale und Rhythmen) Entlastung und Sicher-
heit bei ihrem schulischen Lernen erfahren. 
Aus den Ergebnissen wird die Bedeutung der individuellen Zeit-
erfahrung der Schülerinnen und Schüler deutlich. (…) Einer seits 
nehmen sie bewusst die ›Zeitstruktur der objektiven gesell-
schaftlichen Welt‹ wahr und (…) erfahren Schule als organisierte 
Zeit und unterwerfen sich der ›Chronokratie‹, z. B. um den Tag 
effektiv zu nutzen. Gleichzeitig erfahren sie auch das ›eigene 
Zeiterleben des Ichs‹, die ›Ich-Zeit‹, welche stets in Konflikt mit 
der geregelten Zeit steht. 
Da das Kind ein Gegenwartswesen ist, das bewusst Zeit erfährt, 
ist es diesem bestehenden Konflikt jeden Tag ausgesetzt. Die 
Schülerinnen und Schüler beschreiben daher erfahrene Zeit in 
Schule und Unterricht oft als sinnlose Zeit, da die vorgegebe-
ne zeitliche Struktur konträr zum eigenen Zeiterfahren und den 
eigenen Bedürfnissen steht. Das ›Eingeengtsein‹ in dieses Zeit-
korsett ist für sie anstrengend. (…)« 
Deutlich artikulieren Kinder den Wunsch nach der Beachtung 
ihres subjektiven Zeiterfahrens: »Bei der Planung von Schule 
und Unterricht sollte unbedingt Berücksichtigung finden, dass 
die Schülerinnen und Schüler zeitliche Freiräume brauchen und 
dass das eigenständige, individuelle Lernen Zeit verlangt.«
Anja Viehweger: Zeiterfahrungen von Grundschulkindern – eine 
qualitative Studie zur kindlichen Perspektive auf Zeitstrukturen in 
Schule und Unterricht. In: Schultheis, Klaudia / Hiebl, Petra (Hg.) (2016): 
Pädagogische Kinderforschung, Stuttgart, 133–142.
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Formularen durch laute Flure; da kom-
men und gehen Kinder, verschickt zu 
Fördermaßnahmen, Kinderbetreuung 
oder muttersprachlichem Unterricht. 
Schnelligkeit und Hektik des Schulle-
bens sind für viele Kinder kaum ver-
träglich. Die Unrast setzt sich dann im 
Klassenzimmer fort. 
Besonders langsamer 
lernende Kinder sind 
davon stark betrof-
fen. Gerade sie brau-
chen Zeit und Orien-
tierungshilfen. Denn 
den »richtigen« Zeitpunkt für einen 
Lernzuwachs bestimmt letztlich im-
mer das lernende Individuum. Unruhi-
ges Treiben und Drängeln, in Schulen 
weit verbreitet, stört individuelle Lern-
wege und behindert wirklich produkti-
ves Lernen.
Die alltägliche Didaktik, resümier-
te Horst Rumpf, ist »ein Kampf gegen 
die Uhr«. Den »pausenlosen didakti-
schen Betrieb« sieht er als eine sehr »er-
staunliche Unterrichtsnorm« an. Un-
terrichtsentwürfe und -abläufe können 
danach unterschieden werden, »wie sie 
mit Zeit fertig werden, was sie mit Zeit 
anfangen – ob sie sich dem Diktat der 
abstrakten Uhrzeit ganz fügen oder ob 
Sperriges, Offenes, in welchen Spuren 
auch immer, bleibt.« 
Kindern und Jugendlichen also Raum 
geben, ihre Lernzeit zu finden und ihren 
eigenen Sinn beim 
und im Lernen, das 





dungspolitikern und -verwaltern muss 
immer wieder gesagt werden: Gebt 
Kindern und Jugendlichen Zeit zum 
Lernen. Stellt sie und euch nicht unter 
Zeitdiktat, denn:
»Wir wollen eine Schule machen, in 
der wir den Zeitkrankheiten der Het-
ze, der schnellen Erledigung von zusam-
menhanglosen Lernstoffen, dem ver-
rückten Isolieren des Lernens auf den 
Kopf allein, der fragwürdigen Abtren-
nung vom Leben, dem wirklichen und 
ernsthaften Handeln – in der wir die-
sen Zeitkrankheiten nicht erliegen wol-
len. Wir brauchen dazu Lehrer und 
 Eltern, die bereit sind, auf Intensität des 
Lernens und Lehrens zu setzen – statt 
auf das, was der verstorbene Pädagoge 
Martin Wagenschein ›straffe Flüchtig-
keit‹ nannte. … Wir sind kein Finanz-
amt, sondern eine Stätte kulturellen Le-
bens. Wir wollen das auch den politisch 
Mächtigen, die sich nur eine homogen 
durchbürokratisierte Schule vorstellen 
zu können scheinen, vor Augen halten 
…« 1
Diese Idee, so alt sie ist, wartet im-
mer noch auf ihre Durchsetzung. Lern-
zeit ist Lebenszeit. Jedes Kind hat ein 
Recht auf seinen persönlichen Rhyth-
mus des Lebens und Lernens. Erfah-
rungen und (Nach-)Denken brauchen 
Zeit, Lern- und Bildungsprozesse ver-
laufen nicht linear und gleichschrittig, 
sondern machen oft Pausen, Umwege, 
Sprünge. Kinder und Jugendliche (und 
ihre Lehrerinnen und Lehrer) brauchen 
mehr Raum (»Frei-Raum«, gar »Spiel-
Raum«) für Anspannung und Entspan-
nung, für eigene Erfahrungen und Ent-
deckungen, für Fragen und Versuche, 
für Spontaneität und Fantasie. 
Die Schule entschleunigen
Beschleunigung und hilflose Antworten
Neue Technologien haben das Leben der Menschen deutlich 
verändert. Virtuelle Welten, mediale Kommunikation und das 
Streben nach Erfolg prägen den Alltag in den westlichen Ge-
sellschaften wie nie zuvor. Dabei erleben viele Menschen im-
mer wieder Hast und Hektik. (…) Geschwindigkeit, Effizienz und 
schneller Erfolg sind zu den wichtigen Werten in unserer Gesell-
schaft aufgestiegen. Sie hinterlassen immer mehr ausgepowerte 
und überforderte Menschen. Effizientes Change Management, 
wirksame Burn-Out-Prophylaxe und flexibles Zeitmanagement 
sind die hilflosen Antworten auf zutiefst menschliche Probleme, 
die durch Beschleunigung und übertriebene Effizienzorientie-
rung entstanden sind. Der Umgang mit Zeit wird dabei zur indi-
viduellen Herausforderung stilisiert. In Wirklichkeit haben wir es 
mit einem gesamtgesellschaftlichen Problem zu tun, dem sich 
nicht nur das Individuum, sondern vor allem auch die Politik, die 
Unternehmensführungen, Behördenleiter/innen und die gesell-
schaftlichen Institutionen stellen müssen.
Schulpolitik hyperaktiv
Längst haben Beschleunigung und Effizienzdenken auch die 
Schüler/innen, die Eltern, die Bildungspolitiker/innen und die 
Schulverwaltung erreicht. Die Schule, die Schüler/innen, die 
Lehrer/innen werden in nie gekanntem Maße erfasst, gemes-
sen, verglichen. (…) 
Es entstehen Gewinner und Verlierer, und zwar auf der Grund-
lage fragwürdiger Qualitätskriterien. In Schulen und Universitä-
ten entwickeln sich Wettkämpfe um Punkte und Positionen mit 
den Folgen der Konkurrenz, der Einengung des Bildungsbegriffs 
und der Entsolidarisierung. Und es entsteht ein enormer Hand-
lungsdruck, alles immer zu optimieren, denn höhere Effizienz 
heißt mehr Leistungen in kürzerer Zeit – und das muss mess-
bar sein. Neue Verordnungen, neue kultusministerielle Verlaut-
barungen, neue Bekanntmachungen und Reglementierungen, 
neue Statistiken, neue Arbeitsgruppen, neue Aufgaben, neue 
Gesetzesinitiativen sind oft die hyperaktiven Antworten einer 
überforderten Politik und Verwaltung.
Abwechslung, Action, Anerkennung
Kinder und Jugendliche verbringen inzwischen immer mehr 
Zeit in der virtuellen Welt. Im Sekundentakt klicken und wischen 
sie sich durch die unerschöpflichen Reize einer Scheinwelt aus 
youtube, facebook, games und youporn, schreiben SMS und 
posten banale Erlebnisse. Abwechslung, Action, Anerkennung. 
Es muss schnell gehen und Spaß machen. (…) Nachhaltiges Ler-
nen wird angesichts einer solchen medialen Sozialisation zur 
Herausforderung. Ohne neue Reize verlieren Kinder schnell die 
Konzentration und die Bereitschaft, sich auf etwas einzulassen. 
(…) Viele unserer Schüler/innen haben zunehmend Probleme, 
größere Zusammenhänge zu erkennen. Sie haben immer grö-
ßere Schwierigkeiten im Bereich der Feinmotorik. Das Erlernen 
einfacher handwerklicher Tätigkeiten bereitet ihnen immer grö-
ßere Probleme. 
Aus dem AUGSBURGER MANIFEST »Aufbrechen: Zeit für Bildung – Die 
Schule entschleunigen« des Bayerischen Lehrerinnen- und Lehrer-
verbands. Download unter 
www.
 bllv.de/manifest.11252.0.html
»Kinder und Uhren dürfen nicht 
ständig aufgezogen werden. 
Man muss sie auch gehen lassen.« 
Jean Paul
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Zeit, eigene Wege zu gehen
Wir sollten also ganz praktisch und 
im pädagogischen Alltag das besonde-
re kindliche Zeiterleben beachten, soll-
ten Kindern und Jugendlichen mehr 
»Eigen zeit« beim Lernen geben: sich 
Zeit lassen dürfen, sich selbst Zeit neh-
men können, sich die Zeit einteilen ler-
nen, auch einmal Zeit »vergeuden«.
»Zeit geben« (also beachten, dass 
Lernzeit immer wertvolle Lebenszeit 
ist) bedeutet, die Zeitverschwendung 
der »Gleichschritt-Didaktik« zu über-
winden, bedeutet Zeitgewinn. In der 
pädagogischen Alltagsarbeit kommt es 
auf diese Aspekte an:
●● Schulinnovationen erfordern Zeit 
und Geduld, um Widerstände kons-
truktiv zu bearbeiten.
●● Zeitabläufe müssen neu gestaltet wer-
den, sowohl in der äußeren Organisati-
on und Rhythmisierung des Schulall-
tags als auch bei den Lern- und Arbeits-
prozessen im Unterricht: offener Unter-
richtsbeginn, Versammlung im Kreis, 
Kurs- und Projektarbeit, Phasen freier 
Arbeit, Ruhe und Bewegung. Arbeits- 
und Wochenpläne ermöglichen Kin-
dern eine individuelle Zeiteinteilung 
und geben Lehrerinnen und Lehrern 
die Möglichkeit, Lernentwicklungen zu 
beobachten und individuell darauf zu 
reagieren.
●● Soziales Lernen und Kooperation 
brauchen Entwicklungszeit für die 
Arbeit in Kreis und Klassenrat, in der 
Schulversammlung, Zeit für Gesprä-
che, Regelungen und Vereinbarungen, 
gemeinsame Konfliktlösungen, Zeit 
auch für die Präsentation, Würdigung 
und Anerkennung der Leis tungen der 
Schülerinnen und Schüler. Arbeitser-
gebnisse werden do-
kumentiert, die Lern-




●● Die Öffnung des 
Unterrichts »hin zu 
den Kindern« schafft 
Zeit, um Leistungen 
aus der Erfahrung von Sinnhaftigkeit 
zu ermöglichen. Die Lernumgebung 
wird als »Werkstatt« gestaltet, in der 
Kinder aus vielfältigen Angeboten aus-
wählen können und Mittel zur Doku-
mentation ihrer Arbeitsergebnisse vor-
finden. Möglichkeiten der Selbstkont-
rolle und Zusammenarbeit, des prakti-
schen Lernens, die Arbeit an Projekten 
schaffen Raum für Gespräche, soziales 
Lernen, Kooperation.
●● Lernen geht nicht ohne Beziehung(en). 
Beziehungen zu begründen und zu ent-
wickeln braucht Zeit und Kraft. Das 
individuelle Beobachten des einzelnen 
Kindes und das Eingehen auf seine 
Lernprozesse, seine Kommunikation 
und Kooperation brauchen Einfüh-
lungsvermögen, Geduld – und Zeit! 
Dieses »Zeit kosten« ist ein spürbarer 




entstehen, die nötig 




ben, die sich zu den 






gen, die zunehmende 
Bedeutung der individuellen »Eigenzei-
ten«, vermehrte soziale Kontakte und 
selbst bestimmte Eigentätigkeiten.
Rhythmisierung und Individualisie-
rung haben den Sinn einer (Wieder-) 
Aneignung der Zeit durch Kinder und 
Lehrerinnen.
Der oft verwendete Begriff von der 
Schule »als Lern- und Lebensort« heißt, 
dass Kinder lernen, Zeitmarken als 
sinnvoll zu erkennen und mit zu ver-
einbaren sowie 
zeitliche, räumli-




nen und Leben für 
sich zu nutzen. 
Kinder werden 
nicht einem vorge-
gebenen, für alle gleichzeitig geltenden 
»Zeitkorsett« unterworfen. 
Grundschule muss – von Erwach-
senen und Kindern – als Ort gestal-
tet werden, in dem Kinder »Zeit- 
Autonomie« lernen können. Das geht 
nur, wenn nicht ausschließlich »linea-
re Zeitmuster« vorherrschen, sondern 
wenn »Zeit-Inseln« geschaffen werden, 
in denen Kinder Gelegenheiten bekom-
men, selbstbestimmt mit Zeit und Zei-
ten umzugehen. 
»Zeitkultur-Schule«
Schulische Zeitstrukturen zu gestalten 
ist ein wichtiger Baustein von Schulent-
wicklung. 
Manfred Molicki plädiert für eine 
»Zeitkultur-Schule«. Er begreift Schu-
le als lernende Orga-
nisation, in der Zeit 
eine wertvolle Res-
source für Lehren 
und Lernen ist, die 
nicht nur in einem 
betriebswirtschaftli-
chen Sinn verwaltet 
werden darf. Zu ei-
ner schulischen Zeit-
kultur gehören Muße 
und Ruhe, dazu gehö-
ren das »Schulklima« 
und die Interaktion 
zwischen Lehrkräften 
und Kindern. Zeit-
kultur zu gestalten 
– dazu muss das Be-
wusstsein für Zeit und die Bereitschaft 
zur Reflexion darüber bei der Schullei-
tung, im Kollegium und bei der einzel-
nen Lehrkraft vorhanden sein. 2 
Anmerkungen:
1) Horst Rumpf, »Schulen wie Finanzämter?«, 
in: »Pädagogik«, Heft 11/1988, 8 ff.
2) Manfred Molicki (2012): Die »Zeitkultur-
Schule« – Schule des 21. Jahrhunderts.  
In: Görtler, M. / Reheis, F. (Hg.) (2012):  
Reifezeiten. Zur Bedeutung der Zeit in 
Bildung, Politik und politischer Bildung, 
Schwalbach/Ts. (Wochenschau Verlag), 
69–80.
3) Angelika Speck-Hamdan: Alles zu seiner 
Zeit. In: Priebe, H. / Röbe, E. (Hg.) (1992):  
Blickpunkt Grundschule, Donauwörth: Auer
»Zyklische Zeit ist offen gegenüber 
allen Wechselfällen des Lebens, offen 
für alles Unverhoffte und Zufällige. 
Sie entspricht allem Lebendigen.  
Ihre Form ist der Rhythmus, die Form 
der ›linearen‹ Zeit ist der Takt.«
Angelika Speck-Hamdan 3
»Ein Kind hat eine andere Uhr,
einen anderen Kalender,
es misst die Zeit anders.






wenn man abwechselnd klein
und groß sein könnte –
wie Sommer und Winter,
Tag und Nacht.





rektor i. R., 
Redakteur von 
»Grundschule 
aktuell« und 
Stellv. Vorsitzen-
der des Grund-
schulverbands. 
